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Die Gnade unſers HErrn JEſu
CRJSTCJ ſey mit euch allen
Amen!

F Eliebte in CHriſto JEſu,
n unſerm hochverdienten
w Heylande, Es iſt dasJ
annoch wahrende und

nun hieſelbſt zu beſchlieſ

gebrachten lautern Lehre des Evangelii
in der gantzen Evangeliſchen Kirche ge—
feyert wird, einer ſolchen Beſchaffen
heit, daß billig ein ieder Evangeliſcher
Prediger, mithin auch ein ieder Evan

geliſcher Chriſt und Zuhorer daraus ei
ne neue Erweckung nimmt, ſich alſo zu
beweiſen, daß er den Namen eines Ev

angeliſchen Lehrers oder Zuhorers mit

Aqa Recht
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Recht beſitzen, und demſelben m der
That und Wahrheit ein Gnugen leiſten
moge.

Wir, denen das Lehr-Amt anver
trauet iſt, erinnern uns billig des Worts
Pauli, das er an Timotheum 2 Ep. 41
5. geſchrieben hat: Thue das Werck

eines Evangeliſchen Predigers,
richte dein Amt redlich aus. Bil
lig iſt es, daß, ſo auch ich oder andere
Lehrer uns bisher befliſſen haben, das
Werck eines Evangeliſchen Predigers
zu thun und unſer Amt redlich auszu
richten, wir dennoch, durch Veranlaſ
ſung dieſes Jubel-Feſtes, aufs neue alle
Krafte unſerer Seele in uns rege wer
den laſſen, und einander auch alſo zu
ruffen, wie Paulus dem Timotheo zu
geruffen hat: Chue das Werck ei
nes Evandgeliſchen Predigers
richte dein Amt redlich aus.Gewiß jſo ſchwer ſonſt das LehrAmt
ſeyn mochte, ſo iſt dennoch das eigent
liche Werck eines Evangeliſchen Predi
gers, welhes in der Verkundigung

des



 (0) dẽſees Evangelii von JESU Cyoriſto be
tehet, eine ſo ſuſſe, liebliche und ange—
iehme Sache, daß es nicht wohl mog
ich iſt, ſo daſſelbe anders mit allem Ernſt

eſchiehet, daß nicht der Lehrer ſelbſt
nit den Zuhorern Freude, Kraft, Star—
ke und Wonne davon haben ſolte. Um
)eßwillen wird denn auch ein ieder ſich
xſto lieber bey dem Jubel-Feſt erwe
ken, ſolches ſein Werck hinfort deſto
ifriger und brunſtiger zu thun, ſein
Amt künftig hin noch redlicher zu erful
en, demſelben aus aller Kraft, die der
PErr verleihet, ein Gnugen zu leiſten,
und ſolcher geſtalt den Dienſt, der ihm
in der Kirchen GOttes anvertrauet iſt,

mit einem ſolchen Eifer und Brunſtig
keit zu zieren, daß vermittelſt deſſelben,

wo es moglich ware, der Segen des
Evangeliiin alle Ende der Welt ausbre
chen mochte, und gantze Strome der le
bendigen Waſſer nch durch ſeinen
Mund in die Hertzen aller ſeiner Zuho
rer ergieſſen mochten.

As Aber



S (10) heſAber gewiß, auch die Zuhorer, die ſich
1. t ↄri

lecht weniger fu erinnern. Jaſo einer
nders wahrhaftig ein Evangeliſcher

Chriſt iſt, und auch nur das allerklei
eſte Flammlein der Liebe CHriſti durch
as Evangelium in ſeinem Hertzen an
ezundet worden: ſo iſt es nicht wol
nders moglich, als daß ber dieſem Ju
elFeſt alles aufs neue in ihm rege wer

de. und wenn auch iemand ſich ſelbſt
chamen muſte, daß er dern Natnen ei

nes Evangeliſchen Chriſten bisher ſo
wenig nachgelebet, ſo ſolte er doch durch

diß Jubel-Feſt billig erinnert und er
muntert werden, nun recht anzufangen,

nich als einen ſolchen zu beweiſen, und
binfort beh aller Vetkundigung des
gottlichen Worts deſſen eingedenck zu

ſeyn, was der HErr JEſus Marc. h
24. 25. zu ſeinen Zuhorern geſaget hut:

Sehet zu, was ihr hoöret. Mit
welcherley Maaß ihr meſſet, wird
man euch wieder meſſen, und man

wird



 (1r) dwird noch zuggeben euch, die iht
diß höret. Denn wer da hat,
dem wird gegebenz; und wer
nicht har, von dem wird man
nehmen auch das er hat.

Denn es will unſer Heyland initdieſen Worten zu erkennen geben, wie

viel daran gelegen ſey, daß man ſich mit
Ernſt anſchiche, ein rechter Zuhorer
des Wortes zu ſeyn. Er bezeuget
nemlich, mit welchem Maaß man
GoOtt in ſeinem Zuhoren gleichtam zu
meſſe, mit demſelbigen Maaß werde
er einem den Segen des Wortes wie
der zumeſſen: und eben ſo werde die
Kraft des Evangelu in unſere Seele
triefen, nachdem wir nach ſolchen
Stromen der lebendigen Waſſer dur
ſtig geweſen: Ja ſo auch ein aufmerck

namer Zubhorer albereit viel Gnade em
pfangen habe, ſo ſolte ihm doch noch
mehr hinzu gegeben werden; und das
Wort, welches als ein SaamKorn
lein in ſeine Seele gepflantzet worden,
werde unter ſich wurteeln, in ihm wie

A 6 eine
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St G2)eine ſchone und liebliche Pflantze hervor
grunen, und in viele und mannigfal—
tige Fruchte ausbrechen: da im Ge
gentheil, wenn einer das Wort nicht
recht hore, noch daſſelbe in ſeinem Her
tzen wohl bewahre, auch das, was

thm gegeben ſey, wieder werde von ihm
genommen, und einem andern gegeben

werden, der getreuer damit umge
he. Denn ſelig ſind zwar, wie
Coriſtus Luc. ir, 28. ſpricht, die das
Worrt GoOttes hören; doch nicht
auders, als wo ſie es, wie dabey ſtehet—
auch in einem feinen und guten Hertzen

bewahren.o uan mnieo ich anieko mich
VYcun mwoluitj ibie e jengyſelbſt, ja nicht allein mich ſondern mit

mir auch andere Lehrer erwecket habe:
auch

Zliſo ni er mihr nnbini vop eweuch, die ihr hieher gekommen ſeyd, das

Wort zu horen, ſamt uns ermuntere,
daß ihr euch eurer Pflicht als Zuhorer
erinnert, und bey dieſem Jubel-Feſt
alſo gedencket So wir auch bishet
poch nicht zugeſehen, was wir gehoret,

noch



 cn3z) 8c
noch recht bekummert geweſen, daß wir
rechte Zuhorer ſeyn mochten: ſo ſoll
es von nun an geſchehen. Lvir wollen
der treuen Ermahnung unſerer Lehrer
nun recht wahrnehmen, und einen neu
en Anfang machen, dem HErrn un
ſerm GOLT unſer Zuhoren gleichſam
mit reicherm Maaſſe zuzumeſſen, auf
daß auch uns nicht nur mit eben dem
Maſſe wieder zugemeſſen, ſondern zu
allem dem, was uns durch den Mund
derer, die uns GOtt zu Lehrern gege
ben hat, verkundiget wird, aus der Ful
le unſers HErrn JEſu Cehriſti noch
dazu gegeben werde.

So laſſet uns denn alleſamt mit ein
ander bey dieſem Jubel-Feſt aufgemun
tert und erwecket ſeyn, uns GOtt gantz
aufzuopſern; unſer Amt, ſo wir Lehrer
ſind, hinfuro mit groſſerm Ernſt aus
zurichten, und unſerer Pflicht, ſo wir
Zuhorer ſind, beſſer wahrzunehmen,
und ſorgfaltiger darauf bedacht zu ſeyn,
daß wir uns von nun an bey der erkan
ten Evangeliſchen Wahrheit alſo be

27 weiſen,



ĩ

chg gweiſen, daß der HErr nicht moge be
wogen werden, unſern Leuchter von
ſeiner Statte zu ſtoſſen, ſondern viel—
mehr ſein Licht zur Freude und Wonne
unſerer Seelen immer heller bey uns
werde, und wir zugleich einen deſto rei
chern Schatz des Heyls dadurch em
pfangen mogen.

Weil denn nun die ietige Verſamm
lung zu ſolcher Aufweckung angeſehen
iſt: ſo ruffen wir billia den HErrn
um ſeinen Segen und Beyſtand zum
Lehren und Zuhoren an, damit duvch
die Kraft ſeines Heiligen Geiſtes unſere
todte, kalte und trage Hertzen lebendig
gemachet und mit dem Feuer der Liebe
ChHriſti entzundet  und uns alſo die
rechte Frucht des Wortes dargereichet
werden moge. Hierum lanet uns Jhn
bitten in dem Gebet eines glaubigen und
gndachtigen Varer Unſers c.

rEv.



h (15)
TEXTVS.

iTheſſal. g, 23. 24.

Der GOdLD des Friedes
heilige euch durch und durch

und euer Geiſt gantz ſamt
der Seele und Leib muſſe be
halten werden unſtraflich auf
die Zukunft unſers HErrn
JEſu CHriſti. Getreu iſt
Er der euch ruffet welcher
wirds auch thun.

/Eliebie in dem HErrn, Es iſt
»n jazwar an dem, daß ein iederS Pflicht Gvangeliſcher Prediger und

eingedenck zu ſeyn hat: Aber wir muſ
ſen dabey vor allen Dingen wohl erwe
gen, daß weder ein Lehrer noch ein Zu
horer ſein Vertrauen auf ſeinen eigenen
VTleiß und Bemuhung ſeten durfe; ſon

dern
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eg 6) gẽdern daß es vielmehr der lebendige
GOtt ſey, auf deſſen Gnade, Hulfe
und Segenalles ankomme. Um deß—
willen heben auch die Apoſtel des HErrn
in ihren Briefen die Gemeinen, und in
denſelben ſo wol Lehrer als Zuhorer,
nicht nur ermahnet, ſondern, wenn ſie
ihre Ermahnung beſchloſſen, denenſel
ben die nothige Gnade und Kraft zur
Ausubung des Guten von GOtt angey
wuuſchet und erbeten; uns zu lehren
wie wir unſere Hoffnung auf denſelben
ſetzen muſſen/ ſo auer unſer Fleiß in un
ſerm Amte oder Chriſtenthum das Ziel
erreichen ſolle.

Eben dieſes beſtatiget unſer ieht ver
leſener Text. Denn in demſelben thut
Paulus zum Beſchluß des Briefes,
welchen er an die Theſſalonicher ge
ſchrieben, einen Wunſch hinzu, daß
ODOtt endlich alles alſo bey ihnen aus
richten moge, wie er es im vorherge?
henden beſchrieben, ja daß Er uber
ſchwenglich thun wolle uber alles,
was ſie birtren oder verſtehen

mochten



ch (17) dc
mochten. Cph. 3, 20. Nicht weniger
ſtarcket er ihre Hertzen im Vertrauen
und in der lebendigen Hoffnung, ſo ſte
einmal auf OOtt geſetzet, nachdem ſie
das Evangelium angenommen hatten.

Wir wollen alſo bey dieſem Zweck
des Apoſtels anietzo bleiben, demſelben
weiter nachdencken, und daher aus den

verleſenen Text-Worten ferner be
trachten

Den hertzlichen Wunſch
und die ſelige Hoff—
nung rechtſchaffener
Evangeliſcher Predi—

ger und Zuhorer.
CPYs gebe der getreue GOtt,

W glt or ſer Wunſch und
ſe Hoffnung durch denSeiligen Geiſt in uns ſo lebendig

werde, daß es hinfuro auch unſer
Wunſch



Sh as) gWurnſch und unſere Hoffnuntt
ſey. Und ſodann erfulle Er ſelbit
ſolchen unſern Wunſch und Soff
nunct dergeſtalt, daß wir die
Frucht auch von dieſer Verkundi
gung ſeines Wortes in unſerer
ubrigen Lebens-Zeit allezeit fin
den moögen. Amen!

Jbhandlung.
Erſter Theil.

V) Eliebte in dem HErrñ, der
n Wunſch eines rechtſchaf

Se Zuhoörers iſtfenenſkvangeliſchenPre

Anfange unſers Tertes alſo lautet:
Er aber, der GOtt des Friedes,
heilige euch durch und durch, und
euer Geiſt gantz, ſamt der Seele
und Leib, muſſe behalten werden
unſtraflich auf die Zukunfr unſers
SErrn JEſu CeZriſti. Beyder
Hhoffnung aber wird im Schluß deſſel

ben



euch rufft, w ch
auch thun.

Wunſch nnd Hoffnung gehoren zu
ſammen. Denn was ware das fur ein
Wiunſch, dabey man keine Hoffnung
hatte, daß ſolcher Wunſch erfullet wer
den mochte? Bende Stucke aber;
Wurnſch und Soffnung, muſſen ſich
nicht allein bey dem Lehrer, ſondern zu
gleich auch bey den Zuhorern finden.
Denn wie mochte doch das Verlangen

eines Lehrers geſtillet werden, wenn er
ſeinen Zuhorern noch ſo viel Gutes an

wunſchete, und ſie ſprachen nicht in ih
rem Hertzen das Amen dazu? Oder,
was wurde es die Zuhorer helfen, wenn
gleich ihr Lehrer noch ſo viel Gutes von
ihnen und fur ſie hoffete, wenn in ihren
Hertzen nicht eben dieſelbige ſelige Hoff
nung grunete? Es ware daher wol ſehr

nu wunſchen, daß ein ſolcher hertzlicher
Waunſch und eine ſolche ſelige Hoffnung
ſich nicht nur bey dem Lehrer und einigen

Zuhorern, ſondern bey der gantzen Ge

meine



Sh (20) gemeine finden mochte. Billig ſolten ſie

in dieſen beyden Stucken als fur einen
Mann ſtehen, und in eines ieden Her
tzen, der ſich nach dem Namen CHri
ſti nennet, eben derſelbige Wunſch und
eben dieſelbe Hoffnung anzutreffen ſeyn.

Was nun hier Paulus den Theſſalo
nichern gewunſchet: Er, der GOtt
des Friedes, heilige euch durch
und durch und euer Geiſt gantr,
ſamt der Seele und Leib. muſſe
behalten werden unſtraflich auf
die Zukunft unſers SErrn JEß
Ccriſti; das iſt ohne allen Zweirel
auch der innigſie Wunſch der treuen
Lehrer dieſes Orts fur alle ihre Zuhorer.
Und anietzo verbinde auch ich meincn
Wunſch mit dem Wunſch eurer Lehrer—
und rede euch alſo an, wie Paulus die
Theſſolonicher angeredet hat: Er
der GOtt des Friedes, heilige
euch durch und durch, und euer
Geiſt gantz, ſamt der Seele und
dem Leibe, muſſe behalten wet
den unſtraflich auf die Zukunft

unſers HErrn JEſu CHriſti.Ohue



egb (21) g
„Ohne Zweifel hoffen auch eure Lehrer
nach der Liebe von euch, daß GOTT,
der euch beruffen hat und treu iſt,
lolches auch thun werde, und daß
ihr ſeine GnadenWirckung nicht muth
willig verhindern, oder doch derſelben
nicht bis ans Ende widerſtreben werdet.
Und in eben dieſer Hoffnung verbinde
ich mich ietzt auch mit ihnen, und faſſe
die Zuverncht von denen, die mich am
geſtrigen Tage gehoret und am heutigen
abermal horen, daß der HErr, der ſie
beruffen hat, auch das, was ihnen ge—
prediget iſt, ſelbſt in ihnen anrichten und

vollenden werde.
Aber eben dieſer Wunſch und eben

dieſe Hoffnung muß ſich nun auch billig
bey einem ieden unter euch finden, ſo,
daß ein ieglicher ſich ſelbſt anrede und
ſpreche: Er, der GOtt des Lriedes,
heilige auch mich durch und
durch, und mein Geiſt gantz, ſamt
der Scele und dem Leibe werde
ünſtraflich behalten auf den Tag
unſers 5ZErrn JeSU Chriſti

Getreu



Se (22) geGetrreu iſt GOtt, der mich ruffet/
der wird ſolehes ja an mir thun,
da ich an meinem Theil die Kraft beih
mir nicht finde, daß ſolches durch mei
nen Verſtand oder Vermogen erreichet
und ausgerichtet werden konte.

Aber um ſo viel mehr will erfordert
werden,, daß Ew. Liebe ſo wol den
Wunſch, als die Hoffnung, ſo in
dieſen Worten beſchrieben iſt, recht
verſtehen lerne.

Da iſt nun wohl zu bedencken, was
zuvorderſt den Wunſch, der ſich bey
Lehrern und Zuhorern finden muß, an
langet, daß derſelbe ſich gantz und gar
auf GOtt hinwirft. Was konte der
Menſch von ſich ſelbſt, oder auch von
andern Menſchen, in geiſtlichen, himm
liſchen und ewigen Dingen, dazu wir
ja von Natur gantz untuchtig und un
geſchickt ſind, wol erwarten? Darum
ſpricht hieſelbſt Paulus: Er aber,
der GOtt des Friedes, heilige
euch durch und durch.

Mit gar beſonderem Nachdruck
heißi



Sß (23) geheißt es: auroe de, Er ſelbſt abet.
Es hatte der Apoſtel denen Theſſaloni
chern bisher unterſchiedliche nothige Er
mahnungen gegeben, und ſie ihrer
Pflicht erinnert. Unter andern aber
auch im raten und folgenden Verſiculn
zu ihnen geſaget: Wir bitten euch,
lieben Bruder, daß ihr erkennet,
die an euch arbeiten und euch vor
ſtehen in dem SErrn, und euch
vermahnen. Haber ſie deſio lie
ber um ihres Wercks willen, und
ſeyd friedſam mit ihnen. Wir
ermahnen euch aber, lieben Bru
der: Vermahnet die Ungezogenen,
troſter die Kleinmuthigen, trager
dieſSchwachen, ſeyd geduldig ge
Ken iederman, u. ſ. f. Nachdem er
ihnen nun viele Ermahnungen gegeben

vatte, ſo ſetzet er endlich hinzu: adrode, Er ſelbſt aber, der GOtt des
Kriedes. Als wolte er ſagen: Jch
qabe euch zwar zu vielem ermahnet, aber

gar nicht in der Meynung, daß ihr es nun
darin guf eure Krafte ſollt ankommen

laſſen.



e (2a) dlaſſen. Allein auf den lebendigen und
ſtarcken GOtt weiſe ich euch. Bey
dem iſt alle Kraft gelegen. Derſelbe
allein muß euch zur Vollbringung des
Guten alles Vermogen darreichen,
oder es werden alle meine Ermahnungen

vergeblich und umſonſt ſeyn.
Er nennet aber GOtt den GOtt

des Kriedes. Er ſelbſt aber,
ſpricht er, der GOtt des Friedes.Wir durfen keinesweges gedencken, daß

die heiligen Manner GOttes, die uns die
Schrift ubergeben haben, GOtt dem
HErrn iemals einen Namen ohne be
ſondere Urſach und Nachdruck beygele
get. Virelmehr geſchiehet ſolches von
ihnen allezeit in gewiſſer und beſonderer
Abſicht. Wenn alſo Paulus hier GOtt

den HErrn nicht ſchlechthin GOtt,
ſondern den GOtt des Kriedes nen
net; ſo werden wir damit ins vorherge

hende zuruck gewieſen.Er hatte nemlich den Theſſalonichern
unter andern guten Erinnerungen auch

dieſe v. z. gegeben, ſie ſolten fried
ſam



 (25) gſam ſeyn mit ihren Lehrern. Und
nun ſpricht er: Er aber, der GOtr
des Friedes. Der ſolte nemlich das
in ihnen wircken, daß ſie mit ihren Leh
rern friedſam waren, und die Leute wur—

den, mit denen auch ihre Lehrer zufrie—
den ſeyn konten, wenn ſie ſich alſo bewie

ſen, als es Zuhorern zukame, und das 9
Wort GOttes nicht nur horeten, ſone
dern auch in die Ubung zu bringen ſuch
ten.

Ja es ſiehet hiemit der Apoſtel auch
auf den Nachdruck des Griechiſchen
Wortsviaun, Kriede, welches ſo viel
Niſt als eis  Ligeunr, in eins verknu—

pfen oder zuſammen binden. Er
wolte alſs zu erkennen geben, wie ſein
Wunſch dahin gehe, daß GOtt, der
die Liebe ſelbſt iſt, auch ſie zuſammen
vereinigen mochte, in JEſu CHriſto

1
und durch den Glauben an ihn einHertz

undeine Seele zu werden.
Und ſo weiſet er ſie auch in eben dieſen

Worten auf denſelbe n Mittler hin, der
da iſt unſer griede, Eph. 2,14. und

R durch

J———



Sb (a6) deſdurch welchen wir, nachdem wir
ſind gerecht worden durch den
Glauben, Friede mit GOtr haben;
Rom. 5,1. und will, daß ſie ihren
Wiunſch mit dem ſeinigen vereinigen,
und in ſolchem TWunſch ihr Vertrauen
auf JEſum Chriſtum ſetzen ſolten, in
welchem unſer Gebet und alles unſer
Wounſchen allein konne erhoret ſeyn.
Weil ihm alſo daran gelegen war, daß
die Theſſalonicher zu einem Sinn in
Coriſto JEſu gebracht werden, und
an demſelben ihrem Haupte als lebendi
ge Glieder alleſamt hangen mochten
weil er folglich alles, was dem Evange
lio Chriſti entgegen war gern abgeſtel
let wiſſen wolte; hingegen aber wunſch
te daß der edle Friede, den uns JEſus
ChHriſtus zuwege gebracht, ſeine Frucht
unter ihnen, als geſegneten Gliebmaſ
ſen des HErrn, reichlich bringen mochte:
ſo nennet er GOtt in dieſem ſeinem

Wunſch den GOtt des Friedes.Diß muſſen wir nicht obenhin anſe
hen, ſondern wohl zu. Hertzen faſſem.

Ich



St (27) Saſch und ihr, Lehrer und Zuhorer, ja
lle Evangeliſche Chriſten ſollen billig
ndieſem Jubel. Feſt ihre Hertzen vor
lemlich auf GOtt ſelbſt richten. Es
oird ja gewiß dem HErrn mit der auf—
erlichen Feyer dieſes Feſtes wenig gedie
et ſeyn, wenn wirnicht zu ihm ſelbſt
ommen, und von ihm Segen, Leben,
icht und Kraft erbitten. Wenn aber
ey dieſem JubelFeſt von dem allſehen
een GOtt in den Hertzen der Evangeli
chen Chriſten ein rechtes zu ihm gerich—

etes Seufzen, Flehen, Wunſchen und
Bitten geſehen und erkant wird: ſo
vird er ſich ſolches gefallen laſſen. Und
da wird es heiſſen: Weil denn die
Elenden verſtoret werden, und
die Armen ſeufzen, ſo will ich
auf, ſpricht der BDikRR; Jch will
eine

vulfe ſchaff n d ße ‚a man getroſt lehren ſoll. Pſ. r2,6. Da, da,
wo das Seufzen der Armen und Elen
den in das Hertz GOttes eindringet,
da will er auf ievn zu helken Das
weare der einfaltige Queg, wie uns in

B3 der



der Evangeliſchen Kirche eine gewiſſe
Hulſe geſchaffet werden wurde, das Ev
angelium ferner getroſt zu lehren.

Eo laſſet euch doch nun dazu erwe
cken. Gewiß, GOtt iſt noch viel zu
ſern und viel zu gering in der meiſten
Hertzen. Unſere Seelen ſind noch al
zuweit von Jhm abgewandt. Erwe
cket euch demnach an dieſem Jubel-Feſt,
daß der HErr von nun an groſſer und
herrlicher bey euch werden moge, und
laſſet doch den lebendigen GOtt, der
uns ſo nahe iſt, daß wir in Jhm le
ben, weben und ſind, Ap. Geſch.
17 28. durch den Heiligen Geiſt, auch
in eurem Hertzen euch recht nahe und le
bendig ſeyn, ſo  daß ihr euren Wunſch
ohne Unterlaß zu Jhm ſelbſt richtet, wie
ihr ſehet, daß uns Paulus darinn vor
gegangen iſt.

Was waunſchet aber hieſelbſt Pau
lus? Er aber, ſpricht er, der GOrt
des Friedes, heilige euch durch
und durch. Die weiligung iſt es
alſo, darauf ſein Wunſch gehet. Er

bezie
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beziehet ſich aber in dieſen Worten nicht

undeutlich auf den Anfang der Appli.
cation, ſo er in dieſer 1. Epiſtel an die
Theſſalonicher cap. 4, 1-27. gemacht
hatte. Weiter ſpricht er daſelbſt,
lieben Bruder, bitten wir euch,
und ermahnen in demg Errn JE
ſu, nachdem ihr von uns empfan
gen habt, wie ihr ſollet wandeln
und GoOrt gefallen, daß ihr im—
mer voölliger werdet. Denn ihr
wiſſer, welche Gebot wir euch
cgetteben haben, durch den HErrn
JeEſum. Denn das iſt der Wille
GoCTes, eure Heiligung
daß ihr meider die Zurerey, und
ein ieglicher unter euch wiſſe ſein
Faß zu behalten incheiligungg und
Ehren, nicht in der Luſt-Seuche,
wie die Heyden, die von GOTT
nichts wiſſen. Und daß niemand
zu weit greife, noch vervortheile
ſeinen Bruder im Handel. Denn
der SErr iſt der Racher uber das
alles, wie wir euch zuvor geſaget

B3 und



und bezeuttet haben. Denn GOtt
hat uns nicht berufen zur Unrei—
nigkeit, ſondern zur Heiligung.
Nachdem er ihnen alſo viele nachdruckli
che Ermahnungen zur Heiligung in dem
ubrigen Theil des aten Cap. und im
gantzen gten Cap. gegeben: ſo fuget er
endlich am Ende dieſen Wunſch hinzu:
Er aber, der GOrt des Friedes,
heilige euch durch und durch. Als
wolte er ſagen: Darauf wird es an
kommen! Jhr muſſet euch zwar in der
Ordnung GOTdes erfinden laſſen
nicht trage, faul noch laßig ſeyn, ſon
dern euch vielmehr ohnellnterlaß durchs

goort GOttes erwecken und ermun
tern, der Heiligung nachzujagen,
als ohne welche niemand den
SErrn ſehen wird. Ebr. 12, 14.
Vornehmlich aber habet ihr euer Hertz
zu GOtt zu richten, und den zu bitten,
daß er euch heiligen und zu ſeinem Eben
bilde erneuren wolle; eingedenck, daß
die Heiligung keine Sache iſt, die auf
eure Kraft ankommt, ſondern die GOtt

in
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in euren Seelen wircken muß, und die
ihr demnach am allermeiſten mit Ge
bet und Flehenbey ihm ſelbſt zu ſuchen
habt.

Es wunſchet aber hier der Woſtel de
nen Theffalonichern die Heiliaung mit
einem ſo groffen Nachdruek an, daß man

faſt dergleichen Wort in der heiligen
Schrift nicht findet. Er aber, der
GOtt des Friedes, ſpricht er, hei
lige euch durch und durch
oAoreAãs, gantz und gar.

Er hatte bisher Stuckweiſe von der
Heiligung gehandelt. So hatte er
Cap. 4, 3. geſaget: Das iſt der Wil
le GOTTes, eure Seiligung,
daß ihr meider die Hurerey, u. ſ.f.
So hatte er ſie auch in eben dieſem aten
Cap. verſ. 9. 10. zur bruderlichen
Liebe angemahnet, nicht weniger auch
v. ir. 12. ſie erinnert zu arbeiten mir
ihren eigenen Zanden, damit ſie
ehrbarlich wandeln mochten, ge
gen die, die drauſſen ſind, und
ihrer keines bedurfren; und end

Ba4 lich



tich im Beſthluß dieſes gten Capitels
ihnen verſchiedene nachdruckliche zur
Heiligung gehorende Ermahnungen
gegeben, als: Seyd allezeir frolich.
Beter ohn Unterlaß. Sevd danck
bar in allen Dingen. Denn das
iſt der Wille GOttes in Cgriſto
JEſu an euch, u. ſ. w. Nun aber
faſſet er alles zuſammen: Der GOtt

des Friedes heilige euch durch
und durch, nicht nur in einem und
dem andern, ſondern in allen officiis
und Pfiuchten des Chrinenthums, in
allem dem, was von euch, als wahren
Kindern GOttes, erfordert werden mag.

So hatte auch Paulus bisher Lehrern
und Zuhorern ihre beſondere Ermah
nungen gegeben, wenigſtens auf beyder
„Pflichten hingewieſen. Nun aber
nimmter fie darin zuſammen, indem er
ſpricht: Er heilige euch Êνν-
alle mit einander.

Aber erewolte ſie auch ferner eben da
mit lehren, daß ſie nicht im aufſerlichen
allein ihre Pflicht in acht zu nehmen

hatten



 (33) dtten, ſondern daß ſie auch innerlich
nihrer Seele und in ihrem Geiſte gehei—
iget, und der Grund des Hertzens ge
eſſert werden muſſe. Wie uns denn
as nachfolgende dieſes lehren kan, da
r hinzu ſetzet: Und euerGeiſt gantz,
amt der Seele und dem Leibe,
nuſſe behalten werden unſtraf—
ich auf die Zukunft unſers HErrn
JcEſun CSriſti.

Es wolte alſo der Apoſtel nicht da
nit zufrieden ſeyn, daß ſie nur halb
ind halb GOtt angehoreten. Nein!
Zey gantz mein, oder laß es gar
eyn ſolte es heiſſen. Er verlangete,
ie ſolten nicht mit halbirtem, ſondern
nit gantzem Hertzen dem lebendigen
SOtt dienen in CHriſto JEſu. Dar
im ließ er ſich daran nicht genugen, daß
r ihnen den Wunſch gethan, daß der
BOtt des Friedes ſie durch und
urch heiligen mochte; ſondern ſe
et ſo gar bedenckliche Worte hinzu,
ie wir allein an dieſem Orte finden:
ind euer Geiſt gantz, ſamr der

Bz5 Sce
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Seele und dem Leibe muſſe be—
halten werden unſtraflich auf die
Zukunft unſers HErrn JESU
Criſti. Er wunſchet ihnen nemlich
hiemit, daß ſie bey der Zukunft unſers
HErrn JEſu Chriſti in ſeiner groſſen
Herrlichkeit mit Freuden vor ſeinem
Angeſicht dargeſtellet, und aus GOr
tes Macht durch den Glauben zur
Seligkeit bewahret werden moch
ten. 1Pet. 115.Dabey iſt aber der beſondere Nach

druck darin wohl in acht zu nehmen,
wenn der Apoſtel ſaget: Euer Geiſt
gantz, nanAnο αr. Was iſt
doch wol hie gemeynet? Das gantze
Erbe iſt es, das uns JEſus ChHri
ſtus erworben, das Paulus den Thef
ſalonichern erhalten wiſſen wolte. Das
wunſchete er, daß ſie an demjenigen Gu
ten, welches ihnen die ewige LiebeGOt
tes in CHriſto zugedacht, auf keine
Weiſe verkurtzet wurden. Das wolte
er, daß die Gnade GOttes ihr Ziel an

n

einem ieden unter ihnen erreichen, uno
das
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das Werck GoOttes in einem ieglichen
in dieſem Leben ſo weit gebracht werden

mochte, als es durch den Zufluß der
Gnade GOttes gebracht werden kon—
te; damit ſie ſich ja nicht durch ihre ei—
gene Schuld an der Erlangung des
vollen Erbes verhindern, und alſo
Schaden leiden mochten.

Das, das war alſo ſein hertzlicher
und inniger Wunſch, daß zuvorderſt
ihr Geiſt ein recht heiliger TempelzOt
tes, und recht voll des Heiligen
Geiſtes werden mochte; Eph. 518.
damit ſie alſo mit Maria ſagen konten:
Mieine Seele erhebt den ZErrn,
und mein Geiſt freuet ſich GOt
tes meines Heylandes. Luc. 1, 46.
47. Und wir erinnern uns hiebey bil—
lig, wie der ſelige Lutherus in ſei—
nem uberaus ſchonen Tractat uber das
Aagnificat oder den Lobgeſang Maria
das Wort Geiſt alſo ausgelegt, daß
ks das allerinnerſte der Seele ſep,
da der Glaube ſeinen Sitz und
Woh

Vs HDo—
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David auf gleiche Weiſe davon redet,
da er Vſ. 1oz, 1. ſpricht: Lobe den
HERRI, meine Seele, und,
was in mir iſt ſeinen heili
nen Namen. Denmnach wird uns
hier in dieſem Wunſche Pauli zu erken
nen geceben, daß es nicht nur was auſ
ſerliches oder bloß ſinnliches mit unſerm
Chriſtenthum ſeyn muſſe; ſondern daß
der Heilige Geiſt unſer gantzes Hertz
und das allerinnerſte unſerer Secle mit
ſeiner Gnode erfullen und in der Liebe

JEſu Chriſti erwarmen ſolle.
Er gedentket aber auch der See

le und des Leibes, da er ſpricht:
Euer Geiſt gantz, ſamt der
Seele und dem Leibe muſſe
behalten werden unſtraflich auf
die Zukunft unſers HSERR
JES CARISTI. und hiemit giebt er zu erkennen, daß, indem
ja die Glaubigen die Hoffnung hatten,
nicht allein der Seele nach dermaleins
bev GOtt zu leben, ſondern daß in der

ſeligen



 (37) 8ſeligen Auferſtehung Leib und Seele
wieder vereiniget werden, und nut cin
ander zu ſolcher Herrlichkeit gelangen
wurden: ſo ſey auch das ſein hertzlicher
Wunſch, daß ſie ſich von aller Be—
fleckune des Lleiſches ſo wol als
des Geiſtes reinigen, 2Cor.7,J.
und auch anietzo ſuchen mochten, an
Leib, Seele und Geiſt unſtraflich er—
funden zu werden, als ſolche, die nach
Geiſt, Seele und Leib vor GOtt dar—
geſtellet werden ſolten.

Das ſollen wir denn wohl zu
Hertzen nehmen, wie nemlich der
Sunſch des Apoſtels ſo gar weit ge—
he; und ein ieglicher unter uns, er ſey
Lehrer oder Zuhorer, hat ſich billig
denſelben zuzueignen, und von Her
gen zu wunſchen, daß auch ſein Geiſt,

iamt der Seele und dem Leibe,
moge unftraflich behalten werden
auf den Tag  unfers HErrn JEſu
Chriſti.

Ach!

[Ú



Ach! es iſt kein Zweifel, und
wir haben uns deſſen an dieſem Jubel
Feſt billig zu erinnern, daß wir alle in
unſerm Chriſtenthum weiter ſeyn kon
ten, als wir ſind. Die Gnade GOt
tes wurde von unſerer Kindheit auf viel
ein mehrers unter uns ausgerichtet ha—

ben, wenn wir dieſelbe treuer ange
wendet hatten. Wer iſt unter uns;,
der ſich deß nicht ſchuldig geben muſſe?
Gewiß, es mochte die Liebe GOttes
ihr wol ein groſſeres Ziel an uns vorge
ſtrecket haben. Aber unſere Tragheit
iſt ſchuld, daß es nicht dermaſſen an uns
erreichet worden.

gGWoas nun zu thun? Da uns
diß vorgehalten wird, ſo ſollen wir den

Reſt unſers Lebens ſuchen beſſer anzu
wenden, und daher unſern Wunſch/
ja unſer Gebet und Flehen alfo zu GOtt
dem HErrn.richten, daß, da wir ſchon
ſo viel verſaumet haben, wir doch nicht
noch mehr verſaumen, ſondern von nun

an



 (309) 3an ſuchen mogen, aus aller Kraft,
die uns GOTT darreichet, ihm zu
dienen, und unſere Leiber zu begge
ben zu einem Opfer, das da le—
bendig, heilig und ihm wohlge—
fallig ſey; Rom. 12, 1. d. i. ally
Krafte unſers Leibes und unſerer See
le zur Ehre GOttes und zum Nutz und
Dienſt unſers Nachſten treulich anzu
wendenn, aus hertzlicher ſchuldiger
Danckbarkeit fur die groſſe Liebe, die
uns GOtt in Chriſto JEſu erzeiget
hat. Und nicht allein das, ſondern wir
ſollen auch dahin ſehen, daß wir die
Gnade GOttes in unſer allerinwendig
ſtes einflieſſen, ja Marck und Bem
durchdringen laſſen; und wunſchen, daß
kein BlutsTropfen in uns ſeyn mocha
te, der nicht mit der Liebe Chriſti

durchgoſſen ware; ja taglich dahin
ringen, die Gnade GOttes in uns zu
trwecken, auf daß wir von der Kraft
des ewigen Lebens gantz eingenommen

ſeyn mogen.
Genug



6 (a0) 8Genug verſaumet in der bisheri—
gen Zeit! Nun nicht langer geharret!
Ein ieder „der dieſes horet, vereinige
ſich mit dem Wunſch des Apoſtels
Pauli, und ſpreche taglich: GGOtt,
du GOTT des Friedes! heilige
auch mich durch und durch, auch
mein Geiſt gantz, ſamt Seel und
Leib, muſſe behalten werden
unſtraflich auf die Zukunft JE
fu Chriſti! Laß mich doch das
volle Erbe erreichen, das du mir
in meinem Heylande beſtimmet
haſt! Ach laß mich keinen Scha
den in irgend einigem Stucke
leiden; ſondern gib, daß deine
Gnade nun noch ihr Ziel in mir
erreichen, und auch das, was
von mir verſaumet iſt, nun noch
eingebracht werden moge. Ge
wiß, wer unter uns dieſes zu Hertzen
nimmt, und an dieſem Jubel-Feſt ſich
noch erwecken laſſet, nun mit allem

chErnſt darnach zu tra ten, daß er ſeine
ubri



 (ar) dubrigen Tage des Lebens mit ſo viel
brunſtigerm Fleiß zur Ehre GOttes
und Chriſti anwenden moge, den wird
GOtt in Gnaden anſehen und ihn ſei—
nes Zunſches theilhaftig machen.

O ihr Lieben, bedencket es doch!
Wie in unſerm Text von der Zu—
kunft unſers HErern JeSſu Chri—
ſti geredet wird, alſo werden wir alle,
die wir ietzo hier beyſammen ſind, als
dann auch mit vor dem Throne dieſes
gerechten Richters ſtehen, und als—
dann wird einem ieglichen, der ſich hier

dem HERRN zum Dienſt ergeben
hat, von GOtt Lob wiederfah—
ren; 1Cor. 4, 5. hingegen Schmach
und Schande denen, die ihren Beruf
iur Seligkeit muthwillig verſaumet
und ſich ſelbſt des ewigen Lebens
unwerth cieachtet haben. Ap. Geſch.
13, 46. Bedencket doch, was als
dann uns das fur eine Freude und
Wonne ſeyn wird, wenn wir auch

noch
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noch in dieſem Jubel-Feſt uns dieien
Lbunſch Pauli ſo zu Nutze gemacht
hätten, daß wir bey uns ſelbſt beſchloſ
ſen, es anders anzugreifen, friſcher dran
zu gehen, und unſer Chriſtenthum beſ

ſer anzufangen.

Ach! wir wollen uns deſſen nicht
ſchamen, wer wir auch ſind, ſondern
frey heraus ſagen: Es iſt bisher noch
gar nichts mit uns geweſen; es muß
anders gehen! Davon werden wir kei
nen Schaden haben, ſo wir uns noch
nicht fur rechte Chriſten halten, ſon
dern es erſt werden wollen. Aiber da
ron konnen wir den allergroſten Scha
den nehmen, ſo wir meynen, wir ha
ben ſchon alle Berge uberſtiegen, da
wir doch etwa noch weit zuruck ſind.
Darum faſſet mit mir den Entſchluß
an dieſem heutigen Tage, daß wir es
nicht langer aufſchieben, ſondern von
nun an darnach ringen wollen, daß

wir mogen geheiliger werden
durch

2



 (a3)durch und durch, und unſerGeiſt
gantz, ſamt der Seele und dem
Leibe, moge unſtraflich behalten
werden auf die Zukunft unſers

zexR JESu caRISTJ.Jetzt, iett laßt uns von neuen anfangen
mit Gebet und Flehen, darnach zu rin
gen, und dann damit bis an unſer Ende
beſtandig fortfahren.

Ach! ietzt horet ihr dieſen euch
gegebenen Rath. Konte es euch aber
nicht auf eurem Todten -Bette in euer
Gedachtniß kommen, und zwar mit
Seufzen und Betrubniß, wenn ihr
denſelben vergeblich angehoret hattet.
Darum nehmet das Wort anietzo zu
Hertzen. Vergeſſets nicht, ach ver—
geſſets nicht! ſondern, wenn ihr auch
des Nachts auf eurem Lager erwachet,
fo gedencket an das Wort, das euch in
dieſer Stunde an eure Seelen geleget
wird, und bittet den HErrn, ja ringet
darnach in eurem Gebet, daß die Gna
de GOttes ihr Ziel, und ſeine Liebe

ih
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e (a gibhren Endzweck an euch errreichen
moge.

Wie gut meynt es doch GOtt
mit uns! Wie zart liebet doch der
fromme Vater im Himmel die See—
len der Menſchen, daß er ſich ihnen
ſo gantz und gar mittheilen will!
Darum hat er auch ſo oft in ſeinem
Worte geſaget: Jch bin der SErr,
dein GOtrt! Ja wenn Er uns auch
ermahnen laſſet, ihn als den ZErrn
rinſern GOtt zu lieben von gan
tzem Hhertzen, von gantzer Seele,
von allem Vermogen, von gan
tzem Gemuthe und von allen
Kraften: g B. Moſ. 6, 5. ſo thut er
das nicht um ſeinet-ſondern um unſert
willen, und weil er uns ſo lieb hat;
daß er gern alkes in uns inne haben,
und uns gantz mit ſich ſelbſt erfullen
wolte. Dazu hat er uns in CHriſto
JEſu geſchaffen, und diß iſt der Zweck,
daß wir zu ſeinem Ebenbilde, das da in
rechtſchaffener Gerechtigkeit, Heiligkeit

und
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und Wahrheit beſtehet, ſollen erneuret
werden. O des freundlichen GOt—
tes! O des liebreichen Vaters! Ach
wohlan, leßt uns dieſes nun zu Hertzen
nehmen? Wie wird das unſerm licben
Vater im Himmel und unſerm treuen
Heyland ſo wohl gefallen, wenn er ein
Verlangen darnach in uns findet!
Wie wird er uns ſo lieblich die Hand
dazu bieten, und unſer Hertz ſo ſißig
lich zu ſich ziehen! Er ſelbſt wird es in
uns anrichten. O! meynet es doch ſo
gut mit euren eigenen Seelen, daß
ihr den OERRN ZESu ein Jubel
Feſt im Himmel machet. Dadurch
aber werdet ihr es machen, wenn ihr
ihm hinfuhro nicht mehr ſo kaltſinnig,
ſondern feurig und brunſtig dienen, ja
ihm das gantze Hertz ergeben werdet,
wie ers von euch fordert und gleichſam

zu einem ieglichen unter euch ſaget:
Gib mir, meinSohn, dein Zertz!
Spruchw. 23, 26. Hat er doch ſelbſt
bezeuget Luc. 15,7. w. es ſey Freude

im



im Zimnel uber einen Sunder,
der Buſſe thue, uber eine Seele, die
ſich ihm in der Wahrheit ergebe. Ach
welch ein Jubel-Feſt wurde denn von
allen Cngeln GOttes gehalten werden,
wenn ich meinen Wunſch erlangen ſol
te, welcher in Wahrheit dieſer iſt, daß
niemand unter euch allen ſeyn moge
der nicht dieſes Wort zu ſeinem ewi
gen Heyl annehme.

Je habe aber nochder ſeligen Hoffnung
recheſchaffener Evange

liſcher Prediger und Zuhorer zure
den, die uns im Schluß des Texts alſo
beſchrieben wird: Getreu iſt er, der
euch rufer, welcher wirds auch
thun.

Eo



b (a7) deSehet, meine Lieben, worauf ſich
dieſe Hoffnung grundet. Sie grun
det ſich auf GOT und deſſen Treue.
Gerreu iſt er, nemlich GGtt. Sie
grundet ſich aber auch auf den Beruf.
Denn, der euch rufet, heißt es in
Text. Es hoffet ja freylich ein iegli—
cher, daß er wolle ſelig werden. Aber
es iſt ofters gar eine thorichte Hoff—
nung, indem der Menſch nicht in dem
Zuſtande iſt, in welchem er Urſach hat,
ſoiches zu hoffen. So muß denn nun
die wahre Hoffnung ihren Grund zu—
vorderſt auf GOtt ſethen: Denn
GoOtt hat die Welt alſo gelieber,
daß er ſeinen eingebohrnenſsohn
Jab, auf daß alle, die an ihn
glauben, nichr verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben
haben. Joh. 3, 16. Wie konten wir
aber glauben, ſo wir nicht durch das
Evangelium berufen wurden? Dar
um muß die Hoffnung auch den Be
tuf GOttes zu ihrem Grunde haben.

So
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So nun auch ihr, Geliebte im

HErrn, wiſſet, daß euch die Liebe
GDOttes in Chriſto JEſu verkundiget
iſt; ſo ihr wiſſet, daß eure Lehrer ih
ren Mund zu euch aufgethan
und cuch durch das Coange—
lium zur Gemeinſchaft des Sohnes
GOttes berufen haben; welches alles
euch nicht unwiſſend ſeyn kan: ſo ler
net auch, wie ihr eben darauf eure
Hoffnung grunden ſollet.

Getreu iſt er, heißt es, der
euch rufet, nicht, der euch gerufen
hat. Jſt gewiß ein beſonderer Nach
druck, welcher wohl zu mercken iſt.
Jetzt rufet euch GOtt noch in der ge
genwartigen Zeit. Er laßt es nicht
gnug ſeyn, daß ihr durchs Wort, da
zu auch in euren Hertzen und Gewiffen
durch die Erinnerung deſſelben Wor
tes, das ihr gehoret haret, bis hieher
zum oftern berufen ſeyd: ſondern iest
ietzt an dieſem Tage, in dieſer Stunde—
in dem Augenblick ruft er euch noch.



Sh Ga9) g
wenn ich GOtt den HErrn in ſeiner
Liebe, die or als der Berufer ausubet,
recht vormahlen ſolte; ſo mochte ich
ihn (daß ich ohne Nachtheil der gott—
lichen Majeſtat ſolch Gleichniß brau—
che) beſchreiben als einen Bettler, der
vor einem Reichen herlauft und ſo lan
ge anhalt zu bitten, daß ihm etwas
moge gegeben werden, bis er empfan

get. So iſt uns ja gewiß der liebe
GOtt von unſerer Kindheit auf nach—

gegangen; wie er ſelbſt Jeſ. 65, 2. be
zeuget, daß er dergeſtalt ſeine Zan
de den gantzen Tag zu dem Volck
Jſrael auscerecket habe. Hat er
nicht oft, ehe wir es uns verſehen,
mitten unter unſerer Arbeit, ja wenn
wir ietzt ſundigen wollen, uns ſein
Zeugniß in unſerm Gewiſſen mercken
luſſen, Er wolle uns anders ha—
ben. Was iſt das anders, als daß
er uns ohn Unterlaß gerufen? Und
hat er nicht damit ſeine groſſe Liebe
drutlich genug angezeiget?

C So



So nun einer hertzlich wunſchet/
daß GOtt der HErr ihn ſelig machen,
und einmal unſtraflich und mitFreuden
vor ſein Angeſicht darſtellen moge: ſo
hat er ſeine Hoffnung, daß ſolcher
Wunſch werde erfullet werden, auf
dieſe groſſe Liebe GOTTes, dieſihn
berufen hat und denſelben Beruf noch

immerdar kraftig an ſein Hertz ergehen
laſfſet, billig zu grunden und einen
ſolchen Schluß zu machen: Wie ſol
te ich zweifeln, daß GOCD mein
Seufzen erhoren, ein Kind der Se
ligkeit aus mir machen und mich durch
und durch heiligen wolle, auf daß
mein Geiſt gantz, ſamt der Seele und

dem Leibe, aut den Tag CHRJ
STJ wunſtraflich bewahret werden
moge? Ware er nicht willens ſol
ches an mir zu thun, ey ſo wurde Er
ja nicht ſolche Liebe in feinem Beruf

an mir erzeiget haben?

Darun
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Darum beziehet ſich auch Pau—

lus Phil. 3, 13. 14. auf ſolchen Boe

ruf. Denn er ſagt daſelbſt: Jch
vergeſſe, was dahinten iſt und

J

ſtrecke mich zu dem, das a vor
nen iſt, und jage nach dem vor—
Jeſteckten Ziel, nach dein Rlei
nod. Warum denn? Weil ihmdie himmliſche Berufung GOt—
tes in Chriſto JEſu ſolches vor
hielt. Das durchdrung und trieb
ihn alſo an.

Alſo ſage ich denn auch euch, ihr
Lieben, die ihr mich horet: GOTT
will euch gern in ſeinen Himmel ha
ben, und Kinder der ewigen Seligkeit

aus euch machen. Er laſſet um deß
villen ſo ſanftiglich um eure Seelen

verben, und euch zu ſeinem Liebes
Mahl einladen. Seine Gnade und
barmhertzigkeit will er ewig uber euch

valten laſſen. Sehet,das iſt ſein
iebesWille an euch. Wienn ihr

C2 nun
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nun in eurem Hertzen in der Wahr—
heit eben darum ſeufzet, und nichts
mehr wunſchet, als daß dieſer Wille
GOttes an euch moge vollbracht wer
den: ſo konnet ihr euch ja auch in
eurer Hoffnung auf GOTJ grunden,
um deßwillen, daß er ſolche Liebe in
ſeiner himmliſchen Berufuing an eure
Seele bringen laſſet.

Doch, die Treue GOttes iſt es
die hier inſonderheit von Paulo als ein
Grund ſeiner Hoffnung angezeiget
wird: Getreu iſt er, heißt es. Die
ſen Grund hat ein ieder wohl zu beden
cken, der ſein Elend und Verderben
und die Gefahr, womit er in dieſer Welt

umgeben iſt, anſiehet, und dem es da
her einkommt: Ja, wie werde ich durch
die arge Welt kommen? Jch bin ſelbſit
ſo ſchwach, elend und verderbt, und die
Verſuchungen des Feindes ſind ſo großn
und mancherley! Ein ſolcher, ſage ich,
hat denn diß zu mercken, daß es heißt:

Getren
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Getreu iſt er, der euch tufer, wel
cher wirds auch thun.

Gewiß, die Treue GOttes iſt unend
lich groß! Denn, wennder Menſch ge—
gen GOtt, der ihn, da er noch ſein Feind
und aller Gnade unwerth iſt, durch ſein
Evangelium berufet und gern ſelig ma
chen will, nur die allergeringſte Treue
beweiſet: Jo beweiſet GOtt gleich eine
groſſere Treue an ihm. Und wenn er
dieſelbe Treue GOttes auch wohl an
wendet, ſo iſt GOtt gleich mit einer
noch groſſern Treue hinter her. Ja,
fahret er alfo fort, und certiret gleich
ſam mit GOtt, wer am trenen ſeyn
konne: ach ſo findet er, daß GOtt der
HERR immer unendlich treuer ſenz,
als er. Ja dieſe Treue GOttes ift ſo
uberſchwenglich, daß diejenigen See
len, die in ihrem Chriſtenthum in einige
Erfahrung geſetzet ſind, bekennen müf
ſen, daß ſie nimmer geglaubet, daß die
Treue GOttes ſo groß ſey, wenn ſie
ſolche nicht an ihren eigenen Seelen er

Cz fah—
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fahren hatten. Darum ſetzet denn Pau
lus einen ſolchen Grund ſeiner Hoff
nung: Getreu iſt er, der euch ru
fet, welcher wirds auch thun!

Und ſo hoffet denn gleichfalls ein
ieglicher, der die Seligkeit ſeiner See
le in der Wahrheit wunſchet, daß GOtt
dabey alles thun werde, und ſetzet alſo
ſein Vertrauen keines weges auf ſich

jelbſt. Denn, wer das ernſtlich ver
ianget, was hier Paulus gewunſchet
hat, der erkennet zugleich, daß bey ihm
keine Kraft ſey, ſolches zu erlangen.
Um deßwillen begehret er denn, daß es
GoOtt thun moge. Nicht allein aber
das, ſondern er hoffet auch, daß derſel
bige es thun und auf eine ſolche Weiſe
ausrichten werde, wie es ſeiner gottli
chen Herrlichkeit gemaß ſey. Er glau
bet, GOtt werde es thun; wie es Pſ.
22 32. gar nachdrucklich heiſſet: Sie
werden kommen und ſeine Ge
rechtigkeit predigen dem Volck,

rsdas gebohren wird, das er
thue.
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thue. und wie gleichfalls Pſ. 37, 5.
davon geſaget wird: Er wirds wohl
machen, d. i. Er wird es thun, Er
wird es ausrichten!

Diß hebet des Menſchen Thun gar
auf, als ob dadurch etwas geſchehe.
Nicht hebet es die Ordnung GOttes
auf. Dieſelbe bleibet, und der Menſch
muß ſich in derſelben zu GOtt wenden,
der Heiligung nachjagen, und die em
pfangenen GnadenKrafte dazu recht
gebrauchen, dazu ſie ihm von GOTT
verliehen werden. Aber nichts darf er
aut ſein eigen Thun ſetzen, nichts auf
ſich ſelbſt ankommen laſſen, in nichts
ſein Vertrauen auf ſich ſelbſt, ſondern
in allem allein auf den lebendigen GOtt
grunden. So dringet ſein Gebet in das
Hertz GOttes hinein, ſo kommet ſein
Seufzen empor, und ſo iſt ſen Wunſch
angenehm und erhoret.

Ca4 Nun
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eurer vorgeſetzten Lehrer Hoffnung von
euch ſeyn, daß das Wort, welches von

uns geprediget wird, ſeine Kraft an
euch beweiſen, und von euch in eine
rechte Ubung werde gebracht werden.
Nicht weniger aber muß das auch ſelbſt
eure Hoffnung ſeyn, wenn anders der
ſelbe Wunſch vorher gegangen iſt.

Denn ich ſage euch, im Chriſten
thum iſt das Verlangen, oder das hertz
liche und ſehnliche Wunſchen ein rech
tes Hauptſtuck. Spricht nicht CHri
ſtus: Matth.5,6. Selig ſind, die da
hungert und durſtet nach der Ge
techtigkeir? Was iſt ſolcher Hun
ger und Durſt anders, als lauter Wun
fchen und lauter Verlangen? Dieſes—
Geliebte, muß nun auch in euren See
len vorgehen. Jhr muſſet ein recht
Verlangen nach GOTT haben, und
das auch erfahren, was David ſagt!
Yſ.422. 3. Wie der Hirſch ſchreyet

nach
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nach friſchem Waſſer, ſo ſchrevet
meine Seele, GOTT, zu dir. Mei
neSeele durſtet nach GOTT, nach
dem lebendigen GOTT. Wenn
werde ich dahin kommen, daß ich
GOttes Andtteſicht ſchaue.

Wo denn dieſer Hunger und Durſt,
dieſes Verlangen, dieſer Wunſch, die—
ſes Seufzen, dieſes Sehnen iſt: da, da
findet ſich denn auch die rechte grunen—
de Hoffnung der Gnade und der Liebe
GOttes; da findet ſich das rechte Ver—
trauen auf GOtt, daß Er es thun und
ausrichten werde. Wo aber der Menſch
ſein Chriſtenthum nur auſſerlich fuhret,
nur aus Gewopnheit in die Kirche ge
het GOttes Wort horet und die Sa
cramenta gebrauchet; aber in ſeinem
Hertzen ohne ſolchen Hunger u. Durſi,
ohne ſolch Sehnen und Verlangen iſt:
ſiehe, da iſt es kein Wunder, daß er im
mer bleibet, wie er iſt, und zu keiner rech
ten Kraft kommt.

C5 Es
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unſerm Heylande: Darum, daß ſei
ne Seele gearbeitet hat, wird er
ſeine Luſt ſehen, und die Julle ha
ben. Jn gewiſſer Maaſſe aber mag
man von einem ie en ſeiner Glieder,
welche in ſolchem Hunger und Durſt
nach der Gerechtigkeit, unm Sehnen und
Verlangen nach der Gnade, im rechten
Streben nach dem Reich GOttes ſte
hen, eben alſo ſagen. Wird demnach
eure Seele ſich auch in dieſe Arbeit ge
ben, ſo werdet ihr innen werden, wie
die Hoffnung des ewigen Lebens unter
ſolchem Kampf recht ausgrunen, und
die Kraft JEſu Chriſti ſich euren Her
tzen einverleiben wird.

Nun es hat mich, Geliebte in dem
HErrn, dieſer ſo gar ſchone Spruch
des Apoſtels ein wenig uber die Zeit
aufgehalten. Jhr werdet aber einen
Fremden leichtlich ein Wort der Er
mahnung zu gute halten, ſo es auch ein

wenig
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wenig uber die Zeit hinaus gefuhret iſt,
Wie ich dann auch die Hoffnung habe,
daß ſolches nicht werde vergeblich ſeyn:
So will ich euch noch insgeſamt mit
wenigen ermahnet haben, daß ihr doch
dieſen Spruch, der an dieſem Jubel
Feſt erklaret iſt durch den Heiligen Geiſt
dergeſtalt in euer Hertz und in eure
GSeele hinein ſchreiben laſſet, daß ihr
euch von nun an damit traget, wo ihr
gehet und ſtehet, ihn des Abends mit zu
Bette nehmet; des Nachts wenn ihr er
wachet, euch deſſelben erinnert; früh
Morgens, wenn ihr aufſtehet, ihn wie
der hervor ſuchet, und euer Hertz im
mer damit umgehen laſſet, auf daß er
alſo bey euch alieen Geiſt und Leben wer
den, und darin der Wunſch und die
Hoffnung eurer Lehrer in ihre Erful
lung gehen moge.

O machet doch mit dieſem Jubel
Feſt in eurem Chriſtenthum einen recht

keuen Anfang! Werdet doch hinfort

C 6 eurer
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eurer Lehrer Freude und Wonne, wel
ches gewiß geſchehen wird, wenn ihr
das Wort gern von ihnen annehmet,
demſelben von Hertzen gehorſam werdet,

und von nun an euch JESu ChHriſto
zum Eigenthum ergebet. Ja habet
doch mit euren eigenen Seelen Mitlei
den, als welche ja dadurch verlohren ge
hen wurden, wenn ihr dem Worte un
gehorſam ſeyn woltet: und laſſet euch
eure eigene Seligkeit ſo lieb ſeyn, daß ihr
von nun an anfanget recht ernſtlich dar

nach zu ſtreben.

Jhr Lieben, was fur Gerichte GOt
tes wir noch zu gewarten haben, wiſſen
wir ietzo nicht. Und darum haben wir
wohl Urſach, daß wir mit dieſem Ju
belFeſt anfangen, uns als rechte Ev
angeliſche Chriſten zu erweiſen. Das
wird aber geſchehen, wenn wir nach
dieſem Wunſch Pauli kunftig auch un
ſern Wunſch taglich zu GOtt ſchicken.
Er wird ſolches in Gnaden anſehen, und

uns
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uns ſo veſt und unbeweglich machen,
daß uns denn auch, wie wir geſternge-
horet, in der Stunde der Verſuchung,
die uber den Kreis des Erdbodens er—
gehen mochte, kein Schade widerfah

Jch uberlafſe euch denn insgeſamt
der Liebe und Gnade des HErrn Jge
Sut! Laſſet uns aber auch noch zum
Beſchluß alſo mit einander beten:

ue U getreuer und liebreicher

preiſen deinen

zu GoOTT und Vater, wir

heiligen Namen fur alle dein
Barmhertzigkeit und Treue, die
du uns ie und ie erzeigert haſt,
inſonderheit aber, daß du uns
diß Jubelgeſt erleben und uber
leben laſſen. Preis und Ehre

C7 ſey
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Sohn J ESum coRISTum,
den du uns zum Heylande gege—
ben, und fur dein Evangelium
von dieſem deinem Sohn, das
du der Welt als einen edlen und
theuren Schatz geſchencket, und
durch welches auch wir zu dei
nem ewigen Reiche berufen
find.

Wir bitten dich aber auch zu
dieſem mal demuthiglich, du
wolleſt alles, was ietzo geredet
iſt, und was am geſtrigen Tage
geprediget worden, an uns allen
geſegnet ſeyn laſſen. Ach du ge
treuer GOTT, ſchreibe du nun
dieſen Wunſch, der ietzo erklaret
iſt, durch deinen Heiligen Geiſt

in
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du dieſe Hoffnung, davon ietzo
Jeprediget iſt, in uns recht le—
bendig, und gib, o du ctetreuer
GoTT und Varter, daß wir von
nun an der Heiligung mit rech—
tem Ernſt nachjagen mogen. ei
lige du uns, o du GOTT des
Friedes, durch und durch, und
unſer Geiſt gantz, ſamt der See
le und dem Lerbe, muſſe behal
ten werden unſtraflich durch dei
ne Gnade, und durch deine gött
liche Kraft und Allmacht, daß
wir in der zukunft unſers ZiErrn
JESu mit Freuden vor ſei
nem Angeſicht dargeſteller wer
den mogen. Gib du uns, du
Zerreuer GOTT, daß wir von

nun
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dich ſetzen. Laß uns erkennen,
wie getreu du ſeyſt, und welche
Liebe du von Jugend auf an uns
erzeiget habeſt, da du uns nach
gegangen, beſſer und liebreicher,
als irgend eine Mutter ihremKinde nachgehen kan, nur daß
du uns aus dem Verderben er
rerten und ſelig machen moch
teſt. Ach! laß uns fur ſolchen
Reichthum deiner Liebe nicht
undanckbar ſeyn, ſondern aus dem
allen einen veſten Schluß ma
chen, weil du ſolches an uns ge
than, ſo werdeſt du ja nicht wol
len, daß wir ſollen verlohren wer
den, vielmehr aber mit dieſer
deiner Liebe gegen uns auch dei
ne Treue verbinden, und uns
durch dieſelbe zur Seligkeit be
wahren. Laß uns erkennen, daß
da du uns berufen haſt, und noch

taglich, ſtundlich und augen
blick
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blicklich berufeſt: ſo werdeſt du
es ja auch thun, unſern Wunſch
nach dem vollen Erbe, das uns
dein himmliſcher Beruf vorhalt,
erfullen, und unſer Gebet um die
heiligung unſers Geiſies, ſamt
der Seele und dem Leibe, gna
diglich erhoören.

Du wolleſt auch, o HERR,
dieſe gantze Gemeine, die Leh—
ter mit den Zuhoörern, ſegnen.
Laß dir aber abſonderlich die
theureſte errſchaft dieſer Lande
befohlen ſeyn. Sey, o HERR,
ihr GOTT und ihr Pater, und
richte ſelbſt in ihnen dieſes alles
an, was anietzo von dem Wunſch
und von der Hoffnung wahrer
Evangeliſcher Chriſten geſaget
Worden iſt. Mache ſie zu Vor
zangern ihres gantzen Landes
und dieſes Ortes inſonderheit,

auf daß alle und iede zu ihrer
Er
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Erweckung an ihnen das ſehen
moörten, was vor deinen Augen
wohlgefallig iſt. Setze, o du
getreuer GGCT, dieſe Lande al
lezeit zum Segen, und laß darin—
nen das Licht des Evangelii um
eines oder des andern Undanck
barkeit willen nicht untergehen;
ſondern gib vielmehr allen und
ieden, daß ſie die Gnade, ſo ubet
ihnen waltet, recht erkennen und
von nun an zu Hertzen nehmen
mögen. Laß aber, o HERR,
deine Liebe und Barmhergigkeit
noch ferner darinnen gepreiſet
werden, daß du den Reichrhum
deiner Gnade immer groſſer bey
ihnen werden laſſeſt. Ach! er
fulle das gantze Land mit driner
Erkantniß, und laß deinen Na
men in der gantzen Welt verherr
licher werden.

Erbar
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glaubiten Volcker, ſamt denje—
nigen Gemeinen in der Chriſten
heit, die mit verderblichen Jrr
thumern eingenommen ſind, daß
du ſie bekehreſt, zum Glauben
brincteſt, reiniceſt und zu deinem
Dienſt heiligeſt; dieweil du ja
nicht wilt, daß iemand verlohren
werde, ſondern daß ſich ieder—
man zur Buſſe kehre.

Du wolleſt auch, o getreuer
Vater, aller Armen und Elen—
den allenthalben dich erbarmen,
und ihr GOTT und Zulfe ſeyn.
Gib ihnen, daß ſie ſich zuvoör—
derſt um ihrer Seelen Heyl be
kummern, damit ihnen denn das
andere auch, nach deiner Ver—
heinung, gegeben werde.

Endlich nimm dich auch, 0o
SERR, aller Krancken und An

gefoch
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gefochtenen an, troſte und richte
ſie auf, und erzeige deine Gna
de und Liebe reichlich an ihnen.
Nun, o HERR, diß alles und
warum du ſonſt von uns gebeten
ſeyn wilr, wolleſt du uns aus
Gnaden geben, um JtzSSu Cé„ri
ſti, unſers hochverdienten Hey

landes willen. Amen
Amen!
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